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Leichtes Seegefecht in der Nordsee.
Eine neue Botschaft Wilsons.

Der südliche Mündungsarm der Dona«
von den Bulgaren überschritten.

An einigen Stellen der Wakdkarpatbe« und des
Grenzgebirges zur Moldau kam rö bei sichtigem
srostwcttcr zu regrrcu Artillrriekämpskn.

Leeresfront von Mackensen.

Am unteren Putna -Kauf hatten
Porpostengefechte ein für uns
günstiges Ergebnis.

In der Wobrndfcha überfchrtt-
ten bulgarische Truppen bei Tul-
cea den südlichen Mündungsarm
der Donau und hielten sein Nord¬
ufer gegen rufstschen Angriff.

Mazedonische Front.
Keine besondere« Ereignisse.

Der 1. Generalquartiermeister:
Ludrudorff.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  23 . Jan . (Drahtbericht .) Amt¬

lich wird verlautbart:
Die Bulgaren gewannen bei Tuleea das Rord-

«frr des St . Georgs -Armes.
An der unteren Putna wurden rnssischc Bor-

ftöße abgewieien. Ebenso fühlten südlich d«S Ca-
siou-Talcs feindliche Abteilungen vergeblich in
unsere Stellungen vor.

Bei der Armee des Generalobersten von Kövesi
stellenweise lebhafter Geschützkamps.

Weiter nördlich bei den k. u. k. Truppen Nichts
zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nächst Görz nahmen unsere Jagdkommandvs

einen feindlichen Graben und brachte» drei Ossi-
ziere, 134 Man » als Gefangene ein, und erbeute¬
ten drei Maschinengewehre. Sonst ist die Lage
unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

von Höf er , Fcldmarschallentuant.

©Ä dkXlM MMMt.
WB. Berlin , 23. Jan ., abends . (Amtlich.)
Am Westen nur geringe Gefechtstätigkeit.
An der Ostfront ist südwestlich von Riga der

Artilleriekampf  aufgelebt.
» . •

Türkischer Bericht.
WB. Kovstautinopel, 21. Jan . Lestlich von

Kut el Ankara  nahm der Feind während der
ganzen Nacht zum 16. Januar die von uns g c °
räumte  Stellung unter das Feuer seiner leichten
und schweren Artillerie und griff am folgenden
Morgen diese Stellung mit einer Jnfanteriebrigade
an. Bei diesem Angriff wurde der Feind von uns
unter Flankenfeuer  genommen und erlitt
schwere Verluste.

Persische Front:  Eine feindliche Abtei¬
lung griff unsere in der Gegend von Daulet Abad
stehenden Kräfte an . wurde jedoch abgewiesen und
zog sich in der Richtung auf Diz-Abad zurück.

Ausammenstotz mit englischen
leichten Leeftreitkräften.

WB. B c r l i n, 23. Jan . (Amtlich.) Bei Unter¬
nehmung von Teilen unserer Torprdoboot -Strert-
kräftr kam es am 23. früh in den Hoosden zu ei¬
nem Zusammenstoß mit englischen leichten Kräften.
Hierbei wurde rin feindlicher Zerstörer während
des Kampfes vernichtet, rin zweiter wurde nach
dem Gefecht von unseren Flugzeugen in sinkendem
Zustande beobachtet. Von »nscrcu Torpedobooten
ist eines durch erlittene Havarie io Seenot geraten
u. hat nach eingegangcnen Meldungen den holländi¬
schen Hafen Nmuidcn angclaufen . Unsere übrigen
Boote sind vollzählig mit geringen Verlusten zu-
rückgekehrt.

Ter Chef des Admiralstabö der Marine.

Bulgariens Kriegsziel.
Berlin , 22. Jan . Der »Berl . Lokalanz." ver¬

öffentlicht "ine Unterredung mit dem Präsidenten
der Sobranje , der erklärte . Bulgarien sei fest ent¬
schlossen, die ganze Dobrudscha bis zur Donau und
die von Serbien geraubten rein bulgarischen Ge¬
biete bis zur Morawa einschließlich Monastir zu
behalten.

Der Eindruck der Kundgebung der
deutschen Arbeiterverbände im Auslande.

Basel, 22. Jan . (zf.) Die .Kundgebung der
deutschen Arbeitervcrbände ' zu  Gunsten
einer en 'rgischen Durchführung des Krieges hat in
Frankreich ihren Eindruck nicht verfehlt. Der
„Temps" erblickt in ihr das Ergebnis einer mora¬
lischen Ansteckung der Dolksmassen in Deutschland
und bemerkt, daß der Seelenzustand des deutschen
Volkes sich umsomehr verwirre , je länger der Krieg
dauere. Dgs »Journal " gibt zb. daß die Zu-
st i m m u n g der Arbeitermassen zu der Politik d?r
Regierung ganz natürlich  sei . Das Vertrauen
der Arbeiter zur Regierung sei »m so begreiflicher,
als es bis zum Krieg vollständig gerechtfertigt gö-
lvcsen sei, denn keine andere Regierung sei so sehr
um die wahren Arb 'itcrinteressen besorgt gewesen.
In allen Fragen der Arbeiterfürsorge und der
Altersfürsorge sei Deutschland immer vorangegan¬
gen. Die Aussicht auf das Friedcnsprogramm (ge¬
meint sind die unerhört frechen Friedensbedingun-
gen der Entente . Anm. d. Red.) der Entente müsse
alle Klassen dn: Gesellschaft in Deutschland, vor
allem die Arbeitermasse in Eins  zusammen-
schmieden.

Der Landesausschuß der preußischen
Zentrumspartei

trat am 20. dS. Mts ., morgens 10 Uhr unter dem
Vorsitz des Vorsitzenden Geheimraks Dr . Porsch zu
einer mehrstündigen Sitzung zusammen, welche
nach 6 Uhr endete. Es wurde zunächst beschlossen,
an den Kaiser auS Anlaß des Friedensangebotes u.
der schnöden Ablehnung desselben durch unsere
Gegner ein Telegramm zu richten und die vollste
Zustimmung des Landcsausschusses zu dem letzten
Aufruf des Kaisers an das deutsche Volk auszu-
fprechcn. Sodann beschäftigte sich der Landesaus-
schuß in höchst eingch?nden und anregenden Ver¬
handlungen niit den im Vordergrund der Erörte¬
rung stehenden innerpolitischen Fragen , insbeson¬
dere der W a h l r e cht s f r a g e, der Paritäts-
frage  und der P o l e n f r a g e. Außerdem wur¬
den die laufenden geschäftlichen Angelegenheiten er-

Deutscher Tagesbericht vom 22 . Zanuar.
WB. Grohes Hauptquartier,  23 . Ja «.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarsckalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Nordöstlich vou Armentiere drangen Erkun^

dvugs -Abtciluvgea bayrischer Regimenter in die
feindlichen Gräben und kehrten mit einigen Ge¬
fangenen und Maschinengewehren zurück.

Gegen unsere Stellung nordwestlich Fromelles
vorgchendc englische Trupps wurden abgcwiesrn.* » *.

Im übrige » behinderte nur zeitweilig nach-
lafsendrr Dunst die Artillerie - n. Fliegertätigkeit.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Längs der Düna und nordwestlich von Luzk stei¬

gerte sich vorübergehend das Artillerieseucr.
Westlich von Dünaburg vertrieb nusere Gra-

beubesatzung eine russische Streifabtcilung , die im
Morgengrauen in die vorderste Linie eiugedrungr«war.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Sei Dorfeldsgrfechlen nahmen
deukfche und österreichifch-nnga-
rifche Truppen dem Gegner Mi¬
schen SLanic- und Pnlna -TaL 160
Gefangene ad und schlugen süd¬
lich des Eaftnu -Tales stärkere
feindliche Dorstöste ad.
ledigt. Es darf gesagt werden, daß volle Ein¬
mütigkeit  im Sinne des alten Geistes der
Zentrumspartei den Verhandlungen ein überaus
befriedigendes Ergebnis brachte.

Ein neuer deutscher Ll-Boot -Typ.
Kopenhagen, 22. Jan . Alis Athen  wird ge¬

meldet: Bei dem letzten Auftreten der deutschen
Unterseeboote im Mittelmeer ist festgestellt worden,
daß die Deutschen jetzt einen ganz neuen Typ von
U-Booten verwenden. Er fährt mit einer Ge-
schlvindigkeit von 46 Kilometern in der Stunde über
Wasser und mit 28 Kilometer in der Stunde unter
Wasser.

Eine dreiste Erfindnng.
Berlin , 22. Jan . Die Nachricht des dänischen

Blattes Politiken , daß Braila  von den deutschen
Truppen geräumt und Galatz außer Gefahr sei. ist
frei erfunden.

Das Scheitern der Balkanpläne des
Zehnverbandes.

Genf, 22. Jan . Im Tenips veröffentlicht Ge¬
neral Malleterre  einen Artikel, worin er aus¬
führt , der ursprünglich große Plan , durch den Bal¬
kan ein? Verbindung mit Rußland herzustellen,
müsse anfgegeben werden. Seine Durchführung
tehe jetzt außerhalb der dem Verbände zur Ver-
ügung stehenden Zeit und Macht. Heute seien drei

Viertel Rumäniens in den Händen der kaiserlichen
Armee. Die Salonikiarm ?e stehe noch immer in
Monastir.  Die deutschen Unterseeboote machten
daS Mittelmcer unsicher, und die Bulgaren und
Türken nähmen an den germanischen Zügen teil.
Die strategische Lage auf dem Balkan sei daher so.
daß der Vierverband dort auf seinen Offensiv-
ilan verzichten  und auf die Sicherheit deS
Erreichten sich beschränken müsse.

Die Beschlagnahme griechischer Schiffe
durch England.

Bon der Wcstgrrnzc, 22. Jan . Das Anister-
iiamcr Handelsblad meldet aus London : Nach den
Daily News habm die griechischen Schiffe in den
Häfen der Verbündeten einen Inhalt von 700 000
Tonnen . Die meisten griechischen Reeder sollen be¬
reit sein, den Antrag zur Uebernahme anzuneh¬
men. Wenn sie ablehncn, wird die englische Regie¬

rung die Schiffe z,r einem geringeren Preise ein¬
fach requirieren (stehlen). — Die englische Regie¬
rung bestimmt den Zeitpunkt der Requirierung u.
weist die Firmen an. denen die Schiffe übergeben
werden müssen. Die griechischen Reeder müssen sich
verpflichte , die Verträge genau durchzrrführen, in-
dem sic Geld hinterlegen.

Die 18jährigen Rumänen.
Bern , 23. Jan . (zf.) 12 000 junge Rumänen

sind, wie der „Temps " sagt, aus bei, deutschen
Klauen gerettet worden und haben sich nach R u ß-
l a n d geflüchtet. Die meisten seien Pfadfinder.
Natürlich sind sie,' toie frühere Meldungen schon
erkennen ließen, doa den Russen selbst mitge-
schlcppt worden, die darauf dringen , daß auch die
18jährigen Rumänen als Kanonenfutter bereits für
den Frontdienst verwendet werden.

Die Reorganisation des rumänischen Heeres br«
schränkt.sich einstweilen aus Mangel an genügenden
Uniformvorrätcn für den gesamten Rest der Armee
auf die Neuv rsorgung der Artillerie mit Geschützen
und der Infanterie mit Maschinengewehren.

Der Seekrieg.
Basel, 23. Jan . (zf.) Nach einer Hava -sineldirng

aus London berichtet Lloyds, daß der japanische
Dampfer „Kisagara -Maru " und der britische Scho-
ner „Cctus " versenkt worden seien. Man glaube,
daß der britische Dampfer „Baron Empill " eben¬
falls versenkt worden sei.

Di ? dänische Goelette »Standard ", die norwegi¬
schen Dampfer „Jotung " und »Jell " und der eng¬
lische Dampfer „Mohaestield" wurden versenkt.
Der Kapitän des letzten Dampfers wurde gefangen
genommen. Zwei Mann fehlen.

Eine traurige Auszeichnung.
Jrn Handclsblad vom 16. Januar wird unter

dieser Ueberschrift folgender Bericht des Pariser
Korrespondenten der „Tijd " wiedergegeben : Wie-
derholt habe ich auf die Tragik hingewiesen, die be¬
sonders für Katholiken in dem ständig fortdauern¬
den Schauspiel besteht, daß Priestern die gemäß ei¬
nes in böser Stunde angenommenen Gesetzes ge¬
zwungen toerdcn, den Tornister auf den Rücken zu
schnallen, auf den Schlachtfeldern Menschnblnt ver¬
gießen müssen, obwohl sie sich als Apostel des Fric-
rwuhtz qsntzstW nwinmö aoqvq ogorg oiq  q,„i §r,?q

bereits über einen Priester -Fliegcr — jetzt befindet
er sich in einem deutschen Gefangenenlager — dem
befohlen wurde. Bomben auf Karlsruhe zu werfen
und der sich mit Tränen in den Augen dieser höchst
peinlichen Pflicht hingeben muhte. Dieser Tage hat
das »Journal Officiel" wiederum einen Bericht ge¬
bracht, der bei den Katholiken gemischte Gefühle
wecken wird. Man erinnert sich, daß zu den Pri ?-
stern an der Front auch der Weihü:>chof von Tülle
gehört. Desselben wurde im Heeresbericht ehren¬
voll Erwähnung getan und er hat außerdem das
Kreuz der Ehrenlegion bekommen, weil er als Ar¬
tillerieoffizier während der siindirchen Beschießung
die Batterien , die er kommandierte, an anderer
Stelle auffahren ließ und durch scharfes Zielen
das feindliche Feuer zum Schweigen zu bringen
wußte. Einen Bischof für eine solche Tat auf dem
Schlachtfeldc auszuzeichnen. Es ist heldenhaft und
. . . cs schnierzt! — Soweit der Korrespondent der
»Tijd". Sein Bericht läßt wieder einmal das
traurige Schauspiel vor unseren Augen erstehen,
daß sich immer bieten muß. wenn Diener der
Kirche, die berufen sind, Schmerz und Leid zu lin¬
dern und zu heib?n, gezwungen werden, selbst Not
und Tod zu verbreiten.

Eine Admiralskonferenz des Verbandes
in London.

AuS der Schweiz, 23. Jan . Die Preffefehds
gegen den Marineminister C o r s i dauert fort.
Von der Jeda Nazionale wird ihm angesichts des
U Bootkrieges vorgeworfen, er hatte üie Tätigkeit
der Marine besser regeln müssen. Inzwischen ist
Corsi in London zur Admiralskonferenz eingc-
troffen, wo die Verschärfung des Seekrieges gegen
die Mittelmächte beraten werden soll.

Die Gneisenau im Antwerpener Lasen
wieder gehoben.

Bald nach Kriegsausbruch war der Dampfer
Gneisenau des Norddeutschen Lloyds, der rm Ha¬
fen von Antwerpen lag, von unseren Feinden ver¬
senkt worden. Sie wollten dadurch den Hafen
sperren und jeden Verkehr unmöglich machen. Die
starke Strömung trieb das Schiff um, so daß die
Absicht nur in engen Grenzen erreicht wurde.
Nachdem Antwerpen in deutschen Besitz gelangt
war. war es nur eine Frage der Zeit , bi^ das wert¬
volle Schiff wieder gehoben roar. Jetzt ist die
Gneisenau im Hafen von Antwerpen wieder ans
Tageslicht gebracht worden und damit das letzte
Hindernis der Schfffahrt in diesem Hafen durch
den Erfolg deutscher Technik und unermüdlicher
Arbeit beseitigt worden.

Papst Benedikt und Wilson.
Washington, 23. Jan . Der spanische Gesandte

übermittelte mündlich fonw-lle Glückwünsche seitens
des Papstes an Präsident Wilson für seine Bemüh¬
ungen im Dienste des Friedens . Wilson sandte
durch Vermittlung der spanischen Regierung seine
Erkenntlichkeit zurück.

Ein neuer Schritt Wilsons.
Köln, 23. Jan . Die »Köln. Ztg ." erfährt aus

Amsterdam unterm 23, Januar : Präsident W i l -
s o n schrieb dem Vizepräsidenten und dem Vor-
sitzenden des Senats , daß er es als Pffscht betrachte,
diesem Haus eine wichtige Mitteilung mit Bezug
auf die auswärtige Politik zu machen. Er halte
darauf , dies persönlich zu tun . Der Senat beschloß,
heute um 1 Uhr diese Mitteilung cntgegenzunel )-
men. Wie Wilsons Privatsckretär , T u m u l t y,
mittzsilt, gilt cs der Haltung der Vereinigte » Staa¬
ten zu der Frage eines dauerhafte » Friedens . Es ,
verlautet , daß die Kundgebung sich schon in den
Händen der ausländischen Regierungen befindet.

Die Botschaft Wilsons.
Ueberreichungder Adresse in Berli «.

Berlin , 23. Jan . Der amerikanische Botschafter
übergab heute im Auswärtigen Amt die für den
Senat bestimntte Adresse Wilsons,  die die
Haltung der Vereinigten Staaten in der zukünfti-
gcn Sichernng des Weltfriedens betrifft.

Basel, 23. Jan . (zf.) Havas meldet aus Was- ■
hington : Nach einer Mitteilung des Sekretärs Wil - ‘
öns wurde die vom Präsidenten im Senat gemachte
Mitteilung ebenfalls allen auswärtigen Re¬
gierungen  zugestellt. :

Die polnische Studentenschaft.
Posen,  23 . Jan . (Zens. Bin .) Die Posenrr

„Gazctta Narodowi" meldet aus Warschau : Die
Warschauer Studentenschaft der Universität , sowie
des Polytechnikums trat in eorpre in das ne« ge¬
bildete polnische Heer  ein.



ssn kW des Soren ob« W.
WB. Petersburg , 23. Jan . Meldung der Pe¬

tersburger Teiegraphenangentur . Der Zar har
an den Ministerpräsidenten Fürsten G o l i tzy n
folgenden Erlaß gerichtet: Nachdem ich Ihnen den
VerontrvorclichenPosten als Ministerpräsident an-
verlraut habe, halte ich es für angezcigt, Sie auf
die nach st liegen den Fragen  aufmerksam
zu machen, deren Lösung die Hauptwerke der Ne¬
gierung zu sein haben. Im gegenwärtigen Au¬
genblick der Wende des großen Krieges richten sich
alle Gedanken sämtlicher Nüssen öbnc Unterschied
der- Nationalität und Klasse aus die tapferen und
glorreichen Verteidigungsarbeiten u. ermprten in
einer gewaltigen Spannung die e n t sich ei-
dende Begegnung  niit deni Fe ind e. In
vollkommener Uebereinstimmung mit unseren
treuen Verbündeten lassen sie den Gedanken an
einen Friedenssckluß vor dem endgültigen Siege
nicht zu. Ich glaube, daß das mit Selbstverleug¬
nung die Lasten des Krieges ertragende russische
Bölk bis zum Schluß seine Pflicht erfüllen wird,
ohne vor .irgend einem Opfer Halt zu machen..Die
natürlichen Hilfsquellen unseres Vaterlandes sind
unerschöpflich (?) und schließen die Gefahr einer
Erschöpfung des Landes ans , die offensichtlich bei
unseren Feinden ,austritt . Umso großer ist die-Be¬
deutung , die die Regelung der unter den . gegen¬
wärtigen Bedingungen so wichtigen und verwickel¬
ten Fratzen der Leb e n s m i t t e l v e r s o r g n ng
gewonnen .haben. Infolgedessen beauftrage ich vor
allem die in Ihrer Person vereinigte Regierung,
sowohl für die Versorgung meiner tapferen Ar¬
mee, wie für die Behebung der unvermeidlichen
Verpflegungsschwierigkeiten hinter der Front
Sorge zu tragen . Ich zahle daraus daß dir ge- -
meinfmne Arbeit der gesamten Regierung auf die
Verwirklichung auf breiter Grundlage und die.
Fortentwicklung der Maßnahmen , die zu diesem
Zwecke in der jüngsten Zeit ergriffen worden sind,
gerichtet -fein wird. Die Verpflegung der Armeen
und der Bevölkerung erfordert eine Uebereinstim¬
mung der Maßnahmen sowohl aller .Behörden an
der Front wie im Hinterlande , sowie der durch die
Anordnungen des Mmrsterrats vereinigten ver¬
schiedenen Aemter. Eine andere Frage , der ick eine
vorherrschende Bedeutung beimesse, ist die tveitere
Verbesserung der Beförderungswege sowohl durch
die Eisenbahnen wie auch die W affe r -
lauf  e. Der Ministerrat soll auf diesem Gebiete
entscheidende Maßnahmen änsarbeiteu , die die -
Nutzdannachung der Beförderungsmittel sichern,
um r- -tzeitig die Armee und das Hinterianv in¬
folge-des Jueinandergreiiens aller Amtszweige
mit allem notwendigen verleben zu können. In¬
dem ich die -zunächsttiegenden Fragen für die- be¬
vorstehende Arbeit hervorhebe, glaube ich gerne»
daß die Tätigkeit d<'s Ministerrats unter ihrem
Vorsitz die Unterstützung des R e i chs r a t 3 und.
der Rd ich sbuina finden wird , die in dem ein¬
mütigen Wunsche geeint -sind, den Krieg bis zum
s i e g r -e i che n- E n d e durchzusühren. Ich halte
es für die Pflicht einer Person im Staatsdienste,
den gesetzgebenden fwrperick)aften mit w o h l -
w o l lende x Gera dH ei  t und W ü rde  gegen -;
überzntretcn . Bei der bevorstehenden Organisation
des WirtickiastsledenS des Landc's ivrrd die Regie¬
rung die unersetzliche Unterstützung der Sem st -
wo s finden , die durch ihre Arbeiten in FrieoenS-
und Kriegszeiten bewiesen.haben, daß sie ehr¬
furchtsvoll die erleuchteten Ueberlreferungen mer-
nes Großvaters , des Kaisers Alexander IX . ge¬
währen. »

WB. Paris , 23. Jau . Zur Lage in Rußland
schreibt die „Humanite ", man 'werde in Frankreich
und England einfehen, daß die Krise in Rußland
über das Gebiet der inneren Politik Rußlands
hinausgehe.

Des Zaren Kundgebung.
WB . Rotterdam , 23. Jan . Die französischen

Blätter inessen der Kundgebung des Zaren eine
anßerortMtliche Wichtigkeit bei, die alle Zweifel
über die Entschloftenheit Rußlands , den Krieg
bis zum Ende durchzuführen, beseitige. £hi3 Do¬
kument werde in der ganzen Welt Widerhall
finden.

WB. Stockholm, 23. Jan . Das Zaren -Reskript
an Golitzpn ist. wie unterrichtete Kreise versichern,
von Golitzyn selbst in der vergangenen Woche aus¬
gearbeitet . worden. Es stellt sozusagen se n R e *
gierungS Programm  dar . Diese Forni der
Veröffentlichung wurde geivählt, um dem neuen
Ministerium besonderes Ansehen zu getem und
das bald erwartete Ausscheiden weiterer Minister
zu begründen.

Zur Vorstellung denn Kaiser.
WB. Berlin , 23. Jan . Die Parlamentspräsi¬

denten der Vierbundsmächte werden sich voraus¬
sichtlich heute abend in das Große Hauptquartier
begeben, wo s:e vom Kaiser empfangen hv :den.
Auch werden sie Gelegenheit haben, Generalfelö-
man'chall von Hindcnburg und Gencralquartier-
meister v. Ludcndorff zu sprechen. Dann treten
die Präsidenten die Rückreise in ihre Heintat an.

Das befteite Polen.
WB. Warschau, 23. Jan . Am 21. Januar , am

Gedenktage des JanuaraufstandeS  von
1863 veranstaltete das zentrale Nationalkomitee,
dem eine Reil>e größerer Verbände angehört , eine
eindrucksvolle Huldigung  für den Staatsrat.
Mittags 12 Uhr versammelten sich einige Tausend
Menschen in der ..Allee des 3. Mai ", wo die Schrift-
steiler Sieoeszewtzki und Downarswiex u. melwere
Stadtverordnete in begeisterten Ansprackien ans die
große nationale Bedeutung der Bildung des
Staatsrates hinwiesen und die Jugend zum Ein-
tritt in das polnische Heer aufforderten . Dann ord¬
nete sich die Menschenmengezu einem Huldigungö-
zuge nach dem Palaste des Staatsrates , in dem
eine Abordnung eine Adresse des zentralen Natio-
nalkvmitees überreichte, in der dem StaatSrat als
oberster Macht Polens tatkräftige Unterstützung
gelobt und bereitwillig dem Willen Ausdruck ge¬
geben wird , auf dem Altar des Vaterlandes die
größten Opfer an Gut rmd Blut zu bringen . Nach
der Ueberreichung der Adresse erschien Kronmar-
schall v. Niemojowski  auf dem Balkon des
Palastes und brachte ein Hoch auf ein starkes Po¬
le» und auf alle Mitarbeiter an dem Wiederauf¬

bau des Königreiches aus , das mit großer Begeiste¬
rung ausgenommen wurde.

Die U-Boote und Frankreich.
WB. Genf, 23. Jan . Die von Adiniral Degouy

u anderen Marinekritikern vertretene Auffassung,
daß durch die bisherigen IteBoot-Erfolge im
Aermelkanal usw. die deutsche Marineleitung die
Befördening von Truppen , Kriegsmaterial und
N .hiungsmitreln : ack> d?r ftanzösisckwn o-ii.ic
noch in .höheren: Grade erschweren werde, bestätige
die heutige anscheinend aus amtlicher Quelle stam¬
mende „Matin "-Meldung . Danach befindet sich die
deutsche Kriegsmarine gegenwärtig in der Lage,
die nordsranzösischen Gewäsier, sowie den ganzen
Umkreis des britischen Jnselrciches als für die
Schiffahrt ^gefährliche Zone zu erklären.

Englisches Getreidemonopol und rllssische
Bestechlichkeit.

WB. Stockholm, 23. Jan . In den russischen
Ministerien wird laut „Börsenzeitung" eine Note
Oer englischen Regierung beraten , die die Artsfuhr
von 350000 Tonnen ruft . Weizens fordert . Die
Note erklärt , die englische Lebensmittelfeage be¬
ginne sich in bedenklicher Weise znzuspitzen. Der
neue russische Verkehrsminifter äußerte , die Er¬
füllung des englischen Wunsches tvürde sozusagen
dem Fasse den Boden auSscblagen. Die autzeror-
dentlichcm Schwierigkeiten der russischen Ver-
forgnngsfrage veranlaßte in der ersten Sitzung
der Versorguugskomnrission nach Weihnachten ei¬
nen Skandal .- Das Mitglied Saloskin führte aus,

^ in allen Teilen des Landes habe die Bevölkerung
unr Weihnacklen hungern müssen. Die Regierrrng

^wolle augenscheinlich eine G e t r e i d c Wehr¬
pflicht  einführen -, durch die alle Vorräte für
die Armee  requiriert un dverschwendet tverden,
ohne-an die Bevölkerung zu denken. Wären nicht
alle Jntendanturbemnten bestechlich und verkauf¬
ten das Getreide an die Händler zurück, so wäre
Rußland heute schon verhungert.

Rumänien.
Bern« 22. Jan . (zf.) Die „Neue Züricher

Zeitung " meldet aus Jassy  vom 16. Januar:
Aus guter Quelle verlaute , die rusiischen Heerfüh¬
rer seien mit dem bisherigen rumänischen Kräfte-
einsatz nicht zufrieden und forderten eine ener¬
gischere AuShchung der Achtzehnjährigen,
was bis . heute von der rumänischen Rczsierung
nur teilweise ausgeführt wurde. Man erwarte
allseits eine Klärung der militärischen Lage für
die nächsten Wochen und hofft, daß der Wintz.w. der
bisher , die .Leiden der rumänischen Soldaten ver¬
mehrte, nunmehr auch dem . feindlichen Heere be¬
deutenden Schaden zusügen und es am Fortschrei-
ten hindern werde. Die Regierung habe beschlos¬
sen, die Massenräumung der Moldau cinzustellen.

Friedenssehnsucht britischer Soldaten.
Auö einem Briese von der Front.

WB. Rotterdam , 21. Jan . Der „Nieuwe Rot¬
terd . Eour ." zitiert einen Brief  von einem bri -
tische «Soldaten  an der Front , der in der
englischen nationalistischen Wochenschrift von Kap¬
stadt „Tlie Interpreter " vorn 16. November (also
vor der deutschen Friedensaktion ) veröffentlicht ist.
In diesem Brief steht unter anderem:

„In wenigen Wockwn werden alle von Euch, die
genug Phantasie besitzen, urn die riesengroße
Dragödie, die sich jetzt abspielt, zu begreifen, Ge¬
legenheit haben, für den Fri den zu stimmen. Die
folgende» Zeilen sind in der Hoffnung geschrieben,
daß sie ein »venig dazu beitragen tverden. Ich habe
buchstäblich mit Tausenden von Soldaten
in Dutzenden von Regimentern gesprochen,  mit
Mänrrern aus Frankreich, Aegypten, von den Dar-
dan llen, von Malta , und ich bade nicht einen
unter zioanzig gesunden, der haben wollte , daß
der Krieg  f o r t d a u e r t. Wenn die Regierun¬
gen hören könnten, was 'die-Männer in Kakhi unter
sick>sprechen, würden sie aus ihrer Gemütsruhe auf-
gofchreckt tverden. Nur die Hoffnung hat vorläu¬
fig noch eine mächtige Bewegung zurückgelasfen.
West entfernt davon die Deutschen zu hasten, spricht
niemanv unfreundlich über sie. Wir scheinen alle
von sin und derselben schrecklichen Malchins erfaßt
zu fein, deren Lauf niemand Einhalt tun kann oder
darf . Der Krieg, der jetzt wütet , ist nichts als ein
blindes Töten von Menschcw in der Hoffnung, daß
eine der beiden Parteien gescbwächr tverden wird.
Im allgemeinen ist die Lage so, das! der Krieg fort¬
dauert , weil keineRegierung den sittlichenMut hat.
den ersten Schritt zur Erreichung eines Waffenstill-
standes . oder des Friedens z:r tun . (Dies wurde,
wie schon angegeben, vor dem deutschen Friedensan¬
gebot geschrieben.) J 'de Regier,mg glaubt , daß ihr
guter Ruf davon abhängt , wer am längsten Haß
predigen kann. Ich iveiß, daß das Publikum die
Menschen, die nach Frieden rufen , verleugnet , aber
ihnen im Grunde sehr dankbar sein würde. Es
wird der Rur laut : Wir lange noch? Kann uns
niemand helfen?"

Das U Boot ohnr Nummer.
WB. Rotterdam , 22. Jan . Hier sind gestern

die zwei Kapitäne und 33 Mann der dänischen
Dampfer „Gerda " und „Cbassimaersk" augofom-
men, die Mitte Dezember bei Finisterie von eiircm
deutschen U Boot versenkt wurden. Am 16. Dez.
wurde „Gerda" von einem deutschen U-Boot ohne
Nummer angelxrlten. Das Schiff erhielt eine aus
sieben Köpfen bestehends Prifenbefatzung u. wurde,
darauf als Rettungsschiff benützt. Am selben Tage
tvurde „Chassiemaersk" angehalten und versenkt.
Die Besatzung von 19 Mann tvurde auf die „Ger¬
da" gebiacht, dann ging daS U-Boot auf die Jagd
nach anderen Schiffen. Das nächste Opfer ivar der
englische Dampfer „Bayhall ", desten Besatzung von
30 Mann .ebenfalls an Bord der „Gerda " gebracht
tvurde. Einige Stunden später ereilte den japani¬
schen Dampfer „Taku Man :" dasselbe LoS. Hier¬
auf erhielt „Gerda " Befehl, Fftsisterre airzulaufen.
Dort wurden die verschiedenen Besatzungen gelan¬
det, worai'.s die „Gerda " selbst außerhalb der terri¬
torialen Gervässer von der Prisenbesatznng mit
Bomben zuln sinken gebracht tvurde. In zwei
Tagen hatte das deutsche U-Boot zwölf Schiffe
torpediert , darunter nortvegische und portugiesische
Fahrzeuge,,

Englische Sorgen.
Die „T . R " gibt einen Artikel von Dr . Dil-

l o n m der „Forthnightly Review" wieder, worin
er heißt : Ich fürchte, daß im kommenden Früh,
jahr die Transportsrage noch drohender werden
wird. Es ist wahr , unsere Feinde leide« unter dem
Mangel an Lebensmitteln , aber das Los des ru¬
mänischen Volkes und die Not , die dem italienisck-n
Volk für das kommende Frühjahr bevorsteht, ist
nicht minder bedenklich. Dazu trat Deutschland
außer seinem Unterseebootkrieg noch die allgemeine
Z i v i l d i e n st p f l i cht eingeführt , um unS in
der Herstellung von Munition cu übertreffen . Jede
Woche, die verstreicht, ohne daß wir unS in ähn¬
licher Wsise organisiert haben, ist für den Feind
doppelt gewonnen  und für uns doppelt ver-
loreir. Wenn man sich dies vor Augen hciit, wäre es
unbegrerslich, sich damit zu trösten, daß die einzige
Folge des rmnänischen Zusammenbruchs höchstens
eine Verlängerung des Krieges um zehn oder
zwölf Monate lväre. England müßte filrcht-n, daß
fick, die Wage des Krieges mehr und mehr zu
Deutschland neigt . In demselben Blatt sästägt der
bekannte Marinefchriststeller Archibatd Hurd vor,
sämtliche englischen Handelsschiffe als Kriegsschiffe
zu erklären.

Englands wachsende Eruähruugskrife.
WB: Amsterdam, 21. Jan . In Westfolk (Eng¬

land) beschlaß nach dem „Rvtterdamer Courant ",
nachdem zahlreiche Bauern w 'gen Einziehung ihrer
Arbeiter zum Militärdienst Klagen vvrgebracht hat¬
ten. die Landwirtschaft, die Arbeit cinzustellen,
tvenn die Einziehungen weiter gehen sollten, da von
einer Pröduktionssteigerung in diesem Falle doch
keine Rede sein könne, zumal dar Äckerbauminister
den Bauern völlig untaugliche Erfatzarbeitskräfte
sandte.

^culschlattv.
* Ein sisttcnes Jubiläum konnte dieser Tage

der Kreis Olpe  i . W.-feiern. Mit der am 16.
Januar dS. JA. erfolgten Ernennung des Reg.-
Rats Dr . Freu Sb erg  zum Landrat von Olpe
sind genau 100 Jahre verftosstn, daß die Fainilie
Freusberg  iinustterbrochen das LandratS '̂.mt
Olpe pertpaltet . Der jetzige Landrat , ein Sohn
des Wirkt. Oberregiorungsräts Freusberg im
KuttuSmjnisteriuur ist der Urenkel des 1. Landrats,
deni der anl 16. Januar 1817 neu errichtete Kreis
Olpe unterstellt wurde. — Dasselbe Jubiläum
feierte vor kurzem der KreiS Herford i. W. und
die adlige Familie von BorrieS.  Ein ehren-
des Zeimen für Volk und. Führer.

Italien. *
Ein berechtigter Einspruch.

Aus der Schweiz, 23. Fan . Die katholischen
Verbandsblätter in Italien veröffenttichen einen
scharfen, an den Äckerhauminister gerichteten. Ein¬
spruch des katholischen JugenvbundeS als Vertre¬
ter ,seiner fürs Vaterland kämpfenden Mitglieder,
die aus dem Glauben an das eucharistische Brot
Stärke , Mut und Opsersinn schöpfen, gegen eine
blaspheutische Inschrift des übergeschnappten Dich¬
ters vAnnünzio aus der Medaille , die a» Bäcker
verliehen werden soll, die ein besonders gutes
Kriegsbrot backen. Auch der Osservatore Romano
erhebt einen geharnischten Einspruch.

Griechenland.
Die Requirierung der griechischen Hauvrisflotte
^ durch England.

Bou der Wcstgrenze. 23. Jan . Der Times-
Bcriibtersückter in Athen meldet: Allen griech.
Schifsselgsntümem ist mitgeteilt worden, daß die
englische Regierung beabsichtige, alle geeigneten
griechischen Dampfer zu requirieren (?) und eine
genügende Anzahl, für die Bedürfniste de» Landes
übrig zu lassen. Diese Nachricht bat große Auf¬
regung hervorgerusen. England bezahlt 80 Schil¬
ling pro Tonne und Monat und die englische Re¬
gierung übernimmt die Versicherung. Die Schiffe
Norden auf die Dauer des Krieges requiriert.

Wie man sieht verfügt England über das neu¬
trale Griechenland, und ferne wirtschaftlichen
Kräfte , als ob dasselbe eine engl. Provinz wäre.
Unerhört!

Nordaarerika.
Feiudliche Werbebüros.

WB. London, 23. Jan . In amerikanischenIn¬
dustriestädten sind englische WerbebureauS
entdeckt Wörden, wo amerikanische Techniker, In¬
genieure und Konstrukteure für die Waffenfadri-
ken de? Alliierten angeworben werden. Die
Werbe-Büros ließen die Angeworbenen nach Ka¬
nada reisen, von .wo sie mit englisch-n . Danipfern
nach England oder Frankreich gebmcht wurden.
Eine behördliche Untersuchung ist bisher nicht ein-
geleitet worden.

Japan.
Köln, 23. Jan , Wte das Pariser Journal nach

der Köln. Zeitung aus Wastunaton meldet, hat
Japan dcm apierikanischen Staatsamte seine Ab¬
sicht mitgeteilt , seine Handelsschiffe zur Vertei¬
digung zu bewaffnen.  Japan erbittet Mit¬
teilung über die von der Regierung ausgecirbeite-
ten Verordnungen über die Durchfahrt derartig
l»ewaffneter Handelsschiffe durch den Pananra-
kanal.

Landtags-Verhandlungen.
Berlin , 22. Januar.

Am RegierungstsickFrhr. v. Schorlemer. Beseler.
Präsident Gras v. Schwerin  eröffnet die Sitzung

um 2,26 Uhr.
Auf der Tagesordnung stellt die .erste Beratung des

Gesetze» über
F-amilienff deikori«misie»

Stanunbücher und Familienstiftungen , in Verbindung
w' t der ersteil Beratung des Antrags de» Abg. Ärolsioh»
ffortschl. Vp.) und Eienosien auf Annahme eine» Gefetz-
entiiurfes über die Errichtung voll Grundfideckorn-
missen.

In der allgemeinen Besprechung nimmt zunächst das
Wort

Justizmlnister v. Beseler:  Die Beratzschiedungdes
Fideikommißgefetzentwurfö vom Jahre 1913 iü durch
die Schließung des LlMdtagtz im Juni 1915 verhindert
worden. Als der Krieg auöbrach. war der Gesetzentwurf
vom Herrenhaus bereits angeriommcn und auch vom
Adgeordnetenbans ' einer Äomrnissionsberatung nuter-
zogen worden. Der jetzt eingebractite Gesetzentwurf un¬
terscheidet sich von seinem Vorgä-rger namentlich dadurch,
daß ein neuer -Teil über die Errichtung von Sramm-
gütern eingefügt toorden ist, wodurch die Gcundvesitz-
festigung auch für den bällerlichcrl - Besitz ermöglicht
werden soll. Dem neuen Entwurf liegt in seinen Be¬
stimmungen über die Famitienfiveikommisse und Fa-
milienpiftungen im allgemeinen diejeuigs Fassung zu-

Was geschah vor einem Jahre?
23. Januar . Skutari besetzt. — Feindlicher

Fliegerangriff auf Metz. — Unsere Wasserflug¬
zeuge greifen Dover und die Luftschiffhalle in
Hongham mit gutem Erfolge an.

24. Januar . Nordamerika erhebt Einspruch
gegen die Verschärfung der Blokade Deutschlands.
— Erfolgreicher deutscher Angriff bei Neuville. —
Deutscher Flugzeugangriff auf dkvncaj. — Das
engl. Wehrpflichtgesetz in 3. Lesung angenommen.

gründe, die der Entwurf vom Jahre 1913 durch die Be-S cdes Herrenbause»und der Kommission des Ab-lletenhauseö erbalren bat .' Ich hoffe, daß das Hohe
Haus dcm Entwurf zustimmcn wird.

Abg. Delbrück  lkons .) : Wir hoffen, daß das Ge¬
setz zuftandekommt, und .beantragen , die Vorlage sowie
den Antrag Aronsobn einer Kommission von acklund-
zwanzig Mitglieder zu überweisen.

Abg. Bitta  Zentr .) erklärt, .daß seine Freunde den
o r t sch r i tt l i che n Antrag,  der die Beschränkung
er Bildung neuer Fideikommisse verlangt , ab l c b n e n,

weil er mir dein Gesetz in Widerspruch steht, das seine
Freunde begrüßen, besonders da es die Ausdehnung auf
sckbr kleinen und mittleren Gruitdbesitz bringt / Gerade
dieser Weltkrieg lehrt die Wichtigkeit eine» festen Grund¬
besitzes. Es hat,immer .Einigkeit darüber geherrscht, daß
der Bauernstand der Jungbrunnen üickerer Voikskrakt
ist. Wir tviffen, >vie die Industriellen sich des Grund¬
besitzes zu bemächtigen suchen; Gefahr ist im Verzüge,
daß der Klei  n d e sitz  aus diese Weise verschwin¬
det.  In einzelnen Landesteilen wird freilich die
Stamnigutbildung nicht begeistern, weil man ein freier
Manu -bleiben will. Aber da» Gesetz zwingt ja keinen,
seinen Besitz zu binden. Andererseits muß, soviel Land
vorhanden bleiben, um den L«indhunger zu oeftiedigen.
Uetzer die in Bezug hierauf festgesetzten Grenzen läßt
sich streiten. Das gilt -auch von der Verschuidungs-
grenze. Ebenso wichtig wie der Kleinbesttz ist aber auch
der Großgrundbesitz. Wo wären toir in diesem Krieg ohne
den Großgrundbesitz, hingekommen. Er beschäftigt Ma¬
schinen und baut .uörner und treibt Forstwirtschaft. Da»
mir soll der Larifundienwirtschast .nicht das Wort ge¬
redet tverden. In dieser -Beziehung enthält düs neue
Gesetz gerade wobltäiige Beschränkungen. Bei sachlicher
Zusammenarbeit werden wir gute Ärveit für da» Vater¬
land leisten.

Abg. Lo h m a n n (natt .),: Wir können dem Entwurf
nicht zustimmen, weil wir .eine ,weitergehende,fideikvm-
missarische Bindurig nicht billigen u. nicht wissen, welche
Ziele unsere Agrarpolitik nach dem Krieg in Angriff
nehmen wird. Wir sind bereit , den Antrag Aronsohu
ohne Kommisfionsberatung anzunehmeu . Die Behaup¬
tung, daß der Großgrundbesitz tvirtschaftlich intensiver
ist als der Kleinbesttz, -ist von der Wissenschaft wider-
legt. - ..-i

Abg. K r a u se - Waldenburg (fteik.) : Wir hakten dte
ftdeikommissarischeBindung für ein geeignetes Mittel,
um einen leistungsfähigen Großgrundbesitz zu er¬
halten. •

Abg. Wald  ft e in (fortschr . Vp.) erklärt , die Vor¬
lage tvürde eine erhebttche Steigerung der Preise de-
Grund und Bodens zur Folge haben.

Landwirtschastsminister Frhr . b. Schor leme  r : ES
ist nicht richtig, daß die Einbringung deS Gesetzentwurf»
euren Bruch des BurgftiedenS bedeutet. Ee existiert
überhaupt kein Codex darüber , weiche Gegeristände dem
Burgfrieden unterliegen . Ed hmidelt sich hier lediglich
um eine Reform des Fideikommitzrecht», im wesent¬
lichen nicht im Interesse Oder Fideikommißbildung, son»
d»rn im Interesse der Vlesamiheit, um einer ungesunden
Neubildung  und Erweiterung der Fideikommisse
.entgegenzuwirken. Deshalb kann man „sine ira et stu-
’tie ' an die Beratung dev Gesetzes Herangehen, und man
fällte der Regierung nicht den Vorwurf machen, daß lle
den Burgfrieden störe. Zu dem Antrag Arousoh« hat die
Stautsregierung noch keine Stellung genommen. Ich
für meine Person ertoatte kaum, daß der Antrag die Zu¬
stimmung der Staatsregierung finden wird . Ich hoffe,
dff: der Gesetzentwurf die Zustimmung des Hauses f' -r-
den wird. iBeisall .!

Nach einigen Aeußerungen des Abg. Le inert
kSoz.) und des Justizministers Beseler  wird die De¬
batte geschlossen.

Der Gesetzentwurf wird einer Kommission von acht¬
undzwanzig Mitgliedern überwiesen.

lieber den Antrag Arvnsohn wird in der zweite«
Lesung abgestinrmt tverden.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr. Tagesordnung:
Diätenaesetz zweite Lesung der Hiberniavorlage.

Schmtz VA  Uhr.

L okaleI.
Limburg , 24. Januar.

^7 Zur Feier des hohen Geburts¬
tages  Se .-Majestät findet am nächsten Sonntag,
den 28. Januar in der „Alten Post " ein allgemei¬
ner Volksabend  statt . Die Festivde wird der
Hockwiirdigste Herr Bischof  halten.
Näheres folgt. 1

— Theater.  Zum . Geburtstage unsere»
Kaisers veransü-ktet die „Freie Vereinigung " am
28. d. M. in der „Alten Post" eine F e st v o r st e l-
lung.  Zur Ausfirdrung gelangt Lessing»
„MinnavonBarnhe  l m". Ein Prolog leitet
die Vorstellung ein, Fräulsin Jutta Papendorf
vom dmffchen Täeater m Brüssel ist für dte Titel¬
rolle gewonnen ivordetl. Am Nachniittag tvird das¬
selbe Stück als S chü l e r v o r ste l l u n g gegeben.
Karten sind von morgen ab im Vorverkauf zu
haben.

— Die teilweise Sonnenfrnsternr»
am gsitrigen Vormittag war bei dem herrschende«
klaren Frostwetter gut zu teobackten. wenn auch
von einem späteren Eintritt des Tageslichtes , wte
man erwartet tsatte, kaum etwas zu bemerken war.
Als dte Verfinsterung ihren Höhepunkt erreicht
hatte , war ungefähr % der Sonnenscheibe bedeckt.
Kürz nach st Utzr fand die Himmels -rschetnung ihr
Ende. — Der Kuriosität halber sei bemerkt, daß
einige Zeiturigen hiesiger Gegend den Vorgang be¬
reits am Montag  vormittag wabrgenommen
haben wollten ; denn sie berichteten ganz flott am
Montag Abend über die Sonnenfinsternis als vol¬
lendete Tatsache.

— Die ^ ro st Periode  dauert an . In der
Nacht zum Dienstag zeigte das Tberuiometer den
außergewöhnlichen Stand von —12 Grad Eelsius.

— Was kostet ein Tauchbootbrief?
Ueber die Gebühren der Tauchbootbriefe scheint
nickt allenbalbcn Klarheit z" herrschen. Für jede
in einem offenen äußeren Umschlag (Tauchboot¬
brief -nach Bremen ") »liegende eigentliche Tauch¬
bootsendung (offener Brief oder Postkarte) ist nach
dem G« llicht dieser Einze-liendung die besondere.
Tauchbootgebübr zu zahlen, und zwar für Post¬
karten und Briefe bis zu 20 Gramm 2 Mark, bei
Briefen über 20 Gramm für je 20 Gramm des
Briefgewichts 2 Mark . Zum Beispiel sind zn
zahlen- Für eine Postkarte und einen 24 Gramm
schweren Brief 10 und 30 gleich 40 Pfennig Porto
und 2 und 4 Mark gleich 6 Mark Tauchbootge¬
bühr , somit ein Gesamtbetrag von 6,40 Mark ; füll
drei Postkarten : dreimal 10 gleich SO Pfennig
Porto und dreimal 2 gleich 6 Mark Tauchbootge-
bilhr, somit ein Gesamtbetrag von 8,30 Mark.

I.,.ckt



provinzielles.
, 2{  offheim . 23. Inn . Den, Gaide-Füselier

c> u Vu nu . Sohn des Hrn . Johann Jung-
wurde an der Somme dar- Eiserne Kren;

O « taffe verliehen . Jung ist z. Zt .. verwundet.
- V/ -̂ xhrn , 23 . Jan . Die Gemeinde Dehrn hat
, rifoffon den Geburtstag des .Kaisers in gebüh-
»nder Weise, wie dieses auch in friiheren Jahren

m-tckad r» feiern . Auch Hr . Freiherr von Dun-
gern hat seine Mitwirkung bei der Feier Zuge-

j )!( Obcrtiefenbach , 23. Jan . Dem Schützen
5-t ' fan Geis  aus Obertiefenbach , Sobn der Wwe.
Schiniedemcisrcr Georg Geis , bei einer Masch-
«xm KoniP- wurde für besondere Tapferkeit vor
wt ftcinöe auf dem östlichen Kriegsschauplatz das
tziserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

w Strinbach, 23. Jan . Der Wehrmann Jos.
Schneider  wurde an der Somme mit dem Ei-
srrnen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet und zun , Ge¬
freiten befördert.

# Hadamar, 23. Jan . Dem Gardist Johann
A b l b a ch. Sohn des Herrn Franz Josef Ahlbach.
wurde an der Somme das Eiserne Kreuz 2. Kt.
verliehen.

>fi Oberzeuzheim. 23. Jan . Dem Wagner
Willy D u chsche r e r , Sohn des Gemeinderech-
ners Duchscherer vor hier , wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehene -

) !( Frickhofen, 23. Jan . Für Entschlossenheit
und Ausdauer in den heißen Kämpfen bei Ver-
dun und an der Somme wurde dem Musketier
Joh. G.iesendorf,  Sohn des Landwirts Jakob
Giesendorf von hier, das Eiserne Kreuz 2. 5kl.
verlieben.

) !( Schupbach , 23. Jan . Der Kassierer des
Vorschub Vereins . Schupbach. Herr Wilhelm
Hardt,  wurde von der Oberzolldirektion zum
koiiigl. Stenipelverteiler ernannt.

# Vom Lande , 23 . Jan . Die gegenwärtige
Kältepenode . die , verbunden mit der infolge der
Eisenbahn -Einschränkung bestehenden ungenügen¬
den Kohlenzufuhr mancherorts eine reckt empfind-
liclie Kohlennot gezeitigt bat , läßt auch schon wie¬
der hier und da eine reckt widerwärtige „Hamste¬
rei " munter ins 5kraut schießen. Man hat des
öfteren Gelegenheit zu beobachten , wie Leute , die
auf längere " Zeit mit Heizmaterial gut eingedeckt
sind, als erste ,am Lager sind , um den kleinen.
Mann , der sich qiigenbicküch gegen die Unbilden
der Witterung , zu schützen hat , zu verdrängen.
Wenn es so weiter geht , wird die „Kohlenkarte"
nicht lange mehr auf sich ivarten lassen . Jeden¬
falls . mögen die Behörden diesem Mißstand ein
scharfes Augenmerk widmen , che es zu svat ist.
Auch die Versorgung unserer Bevölkerung mit
Brennholz ist in diesem Jab re eine spärliche . An
manchen Orten hak die Holzfällung noch nickt be¬
gonnen . Alles wird mit dem herrschenden Arbei¬
termangel entschuldigt . Und doch könnte man mit
einigem guten Willen weit nrebr als bisher errei¬
chen. Aber die leidige D o r f v o t i t i k siebt auch
hier oft hindernd im Wege .. Die Folge ist, daß
der Verbraucher fabelhafte Preise bezahlen muß
und oie Gemeindekussen zudem um hohe Summen
wiwädigt werden . . Jedenfalls kann die Heiz¬

material frage , die augenblicklich sehr „brennend"
ist, den, Interesse der neu zu bildenden kommu¬
nalen Kncgshitfestellcn aufs wärmste empfohlen
werden ..

) ? ( Vom Lande , 21 . Jan . Ein Landpfarrcr.
schreibt uns:

„Werin das Christkind ist geboren.
Haben die Kohlrabi den Geschmack verloren ."

Das weiß jeder erfahrene Landbewohner , aber
die Leute in den Städten , welche für die Volkser¬
nährung zu sorgen haben , wissen es nicht alle . Da
wurde gestern in unserer Gemeinde durch die Orts¬
schelle bekannt gemacht , daß die Kohlrabibcsiher
diese Knollen f n r die Abfahrt bei  g ü n st i -
g c ni W e t' t e r .bereit halten sollen . Heute sehr

s ich in meiner Küche, wo gerade Kohlrabi für den
Mittagstisch hergerichtet werden , daß die Knollen
für Menschliche- Nahrung bereits halb unbrauchbar
geworden .sind. Und doch sollen solche Produkte
noch in eine entfernte Bäderstadt gebracht werden,
sobald das Wetter dies erlaubt I Wie mögen die
Knollen aussehen , .wenn die Stadtbewohner für
teures : Geld sie erwerben und verbrauchen ! Da

■■werden die enttäuschten Leute in der Stadt , wie
leider so oft , auf die schlechten Bauern
schiinpsen, aber vielleicht nie erfahren , daß die viel-

■geplagten Landleute an den Mißständen un¬
schuldig  sind . Kohlrabi sind jetzt nur noch als
m in d c r w er t i g e s Bi eh s u t t e r zu gebrau-
chen: als solches lasse man diese Produkte auf dem
Lande , sorge aber endlich einmal dafür , daß
G e r st c und Hafer den Stadtbewohnern
als Nahrungsmittel in höherem Maße znberettet
werden . Die Kartoffeln sollten den Produzenten
nicht zu viel entzogen und mehr Gerste - u . Hafer-
Brot in Stadt und Land gewährt werden.

) ?(Waldmannshauseu , 22. Jan . Der Landstnrm-
. mann Jakob T r t e s ch von hier , Regiment Nr . 333,
war seit den 5kämpfcn in Siebenbürgen Anfangs
Oktober 1916 vermißt , und keinerlei Lebenszeichen
von demselben gekommen . H ?ute traf nun zur

-großen Freude der Angehörigen eine Nackricht von
der Aüskunftsstelle des Roten Kreuzes in Wies¬
baden ein , daß das Rumänische Kriegsministeriüm
mitgeteilt habe , der Genannte sei im Kriegsge¬
fangenenlager zu Sipote interniert.

* Dotzheim , 23. Jan . Bürgermeister Spork¬
horst macht im hiesigen Amtsblatt öffentlich be-
könnt , daß gegen zwei Kriegerrvitwen , Elisabeth
Diesenbach geb: Schneider ans Frauenstein und
Paüline Beyer geb. Roth aus Bierstadt , Anzeige

; »hegen anstößigen Verkehrs , mit Kriegsgefangenen
, erstattet werden mußte . '

ht. Frauenstein , 23 . Jan . Dem Milcht,andler
Karl Demant wurden nächtlicherweile aus dem
Stalle vier fette Schweine gestohlen und mit ei¬
nem an anderer Stelle gestohlenen Schlitten fortge-
schafst.

Mftiitc ttgsnaWttn.
Die westlichen Truppenverschiebungen

Schweiz . Grenze , 23 . Jan . Wie der „Zllrch.
Tagesanz ." meldet , beginnt jetzt die französische
Front an der Somme nördlich vonPeronne bei
Mont - -St . Quentin . Die  Engländer haben Bou-

chattesnes und Arleux in ihre Front einbegriffen.
Die englische Ablösung umfaßt somit eine Front
strecke von 10—12 Kilometern und ersch int ange¬
sichts der unzweifelhaft vorhandene » starken eng.
lischcn Kräfte binsichttich der Wirkung und auch in
bezug auf die Freimachung französischer Kräfte recht
u n b e d e u t s a m.

England und Nordamerika.
Englische Schadenersatzansprüche wegen Neutral!
tätsvcrlktzungen . — Widerspruch Amerikas gegen

die Pariser Wirtschastskonfcreuz.

WB .Rcwyork , 24. Jan . (Funkspruch vom Ver¬
treter des Wolffschen Bureaus .) Die „Evening
Mail " erfährt aus Washington , daß vor zwei Wo¬
chen der britische Botschafter  dem Staatsde¬
partement eine Note überreichte , in der England
aufsehenerregende B e schu l d i g u n g c n
gegen die Bereinigten Staaten  erhebe,
weil sie cs in grober Nachlässigkeit gestattet , das;

. deutsche Verschwörungen auf amerikanischem Bo¬
den geplant und zur Reife gebracht worden seien.
Weiter ivird gesagt , die Note , lege den Grund , um
nach dem Kriege riesige .Schadenersatz-
an spräche  gegen die Bereinigten Staaten vor-
zubringeii wegen angeblicher Verletzung der Neu - -
tralität . Die Meldung schließt mit der Angabe,
cs sei nicht sicher, ob dieser englische Schachzug den
riesigen Schadenersatzansprüchen gegen England
vorgreifen solle, die wegen der ungesetzlichen Ein-
Mischung in den amcrikan . Handel bevorständcn.
Es sei allgemein bekannt , daß diese Ansprüche jetzt
zwischen einer halben und dreiviertel Milliarde be¬
trügen . ,- ..

„Newyork American " meldet aus Washington,
daß der A n g r i f f des amerikanischen Botschafters

-in Rußland auf die Beschlüsse der Aüiürten
der Pariser Wirtschaftskonferenz . der aus den Te¬
legrammen aus Petersburg gestern bekannt wurde,
ungewöhnliches Interesse erregte und . hier als eine

, ermächtigte Kundgebung Amerikas angesehen
wird , das Handelsprogramm der Alliierten zu be-

- kämpfen , falls versucht werden soll , es auszu
sühren.

Alle Schiffe im Londoner Lasen
requiriert . *

Bern , 23. Jan . (zf.) Wie ein Berner Handels¬
haus dem „Berner ' Tagblatt " mitteilt , hat die eng¬
lische Regierung sämtlich, , im Hafen von London
liegenden Schiffe,  vermutlich zu Kriegsmaterial-
transporten , nach dem Kontinent requiriert.
Warensendungen aus der Schweiz können nur
noch auf indirekten RöUten und »nter großer Ber-
spätung »ach London gelangen.

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus . dem Kriegsgebiet des Balkans

von- 5ka r l M ä y. .
iMacs,druck verboten .)

« « »touak von Ta ^ 'a.
'Auf vielen Karten ist eine DopveMnie

verzeichnet , die von dem o ten . berühmten
Sere - nordwärts nach Demir -Hissa und Be-
trowit ' ch und von da gegen Nordwesten über
OstronG ĉha und Jtstb nach Köpri ' i und US.
kub führt . Man schießt aus dieser doppelten
Linie , daß da eine aut gepflegte , breite Land-
oaer qar Heerstraße Vorständen sei — aber
wie sieht es in Wirklichkeit auS!

Bon einer Straße in unstrem Sinne ist
keine svur . Tie Wege , auf denen unstre
benschen Bauern auf ihre Felder fahren , find
besser angelegt und unterhalten , als diese
Heerstraße es war.

Bon da an . wo wir auf diele sogenannte
Hee - strgste einboaen . mußK man unge »ähr
fünf stunden rei ' en . um Ofttomd ĉha zu er-
reisien .. DieKr Ort war das Ziel unseres
Heu igen Rittes . Ich wußte von ihm nur.
daß er etwa sieben - oder ackittauKnd Ein-
wohner . m -ist Türken und Bulgaren , staken
fosie . welche viel Baumwolle und Tabak
bauen.

Link; vom F »usse breitet .e »ich die Ebene
aus . die sich dann langsam 'zu den Well ;a-
Bergen erhebt , und recht? fie 'en die Höhen
der Blalchkawitia -Planina sttil zur Tiefe . Da
wir langem ritten . errei ^ ten wir erst nach
der Mi ttag ' zeit da « Torf Da 'tt a . das unsere
letzte Statton vor Ostromd ĉha war.

Ich hatte gar wohl bemerkt, daß Halef
zuweiKn die Llvpen schmerzlich zusammen«
rnifs . Darum sah ich mich, als wir durch da»
Torf ritten , nach einem zum Ausruhen ge«
etgneKn Ort vor . Ich bemerkte eine lange.
Kem'lch Hobe Mauer , hinter welcher Gebäude
standen. Der obere Teil des Tores war weiß
ubertüncht . und darauf sah ich zu meinem
Erstaunen in . türkischer Schritt die Worte:
..Mekian rahatün tlc eminlekün tle huzu-
run " geschrieben.
„ . Diese Jntchttft nmtete mich fast Heimat-
” “» **?• ®'ne  Ankch- ist . eine Firma an ei ^em
ttrki ĉhen Chan ist eine Seltensteit . TKse
Worte bedeuteten auf dentschr „Herberge zur
Kühe . Sicherheit und Bequem 'ichkeit." Ob
Man ihnen wohl trauen konnte?

Wir lenkten durch das Tor in den Hof,
welcher von drei niedrigen Geständen und
von der erwähnten Mauer eingeschlossenwurde.

».I 2 » seiner Mitte lag das , was man als
die „Goldgrube des Landwirtes " zu bezekch.
neu pflegt , nämlich die Düngerstelle . Nach
ihrer Höhe und nach ihrem Umfang war an»
tzunehmen. daß der Besttzer reich an dem er«
wähnten edlen Metall sein müsse , zumal
eigentlich der ganze Hof auf die Bezeichnung
der Goldgrube Anspruch erheben konnte.
Eine ganze Meute borstiger Hunde kam heu.
lend auf uns zugestürzt . Nach Menschen
faden wir un ? vergebens run . Die Gebäude
rechts und links schienen landwi ' ^ chaftlichen
Zwecken zu dienen , während das uns gegen-
stberliegende Gebäude das Wohnhaus zu sein
Wen . Löcher init Läden gab es . aber keine
venstrx . Auch einen Schornstein M ich,nicht.

jDie Türe wckr eng und niedrig . Dennoch rkr.
ten wir hin und stiegen vor derselben ab.

Erst jetzt ließ sich ein menschl 'ches Wesen
am Eingang erblicken . Ich wußte nicht zu
sagen , ob diese Person eine männ 'tche oder
eine weibliche sei . Tie Gestalt trug außer-
ordent 'ich weite krapprote Beksiklelder . die
oberhalb der Knöchel zu âmmengebunden wa-
ren , Ob die Füße in Schuhen steck'en oder ob
sie unbekleidet waren , das konnte ich nicht
unterscheiden . Schwarz aber waren sie , das
war sicher. Bon dem Halse ging ein Hemd
bis zu den Knien herab . ES wurde über den
Hüften mit einem Riemen zusammengehalten,
und ich vermutete , daß es einstmals eine
weiße Fustanella gewesen sei.

„Güniz chajtr ola — guten Tag !" grüßte
ich. „Wer bist du ?"

„Im basch dscharkje — ich bin die Ober-
Magd, " wurde mir in würdevollem Tone ge-
antwortet.

„Wo ist der Herr ?«
„Drinnen ." ^
Cie trat heraus , um uns Pkatz zu machen

Ich mußte mich bücken, um nicht oben anzn
stoßen . Einen Hausflur gab e» nicht , wir ick
jetzt bemerkte . Das Gebäude bestand nur aui
den vier Umfassungsmauern und aus den
darüber 'iegenden Strohdach . Da ? Innen
war , wie es in di 'Kr Gegend oft vorkommt
durch Wekdengeflechke in mehrere Abteilun¬
gen gesondert.

„Solt arafda - links !" rief uns die Ober-
magd nach.

Wir folgten diestr Weisung und traten
also ln die von ihr bezelchneK Abteilung
in »vetcher wir aber den Wirt nicht fanden.

Der Roum wurde von zwei Maneröff.
nungen erhellt , vor welchen die Läden zu«
rückgeschlagen waren . Ein Fenster gab es
nicht , wie bereits erwähnt . In der Mitte
stand ein Ti ĉh mit vier Bänken rund herum.
Er -war weiß wie gescheuert und hatte «-in
so sauberes AnSsthen . daß ich mich schier
verwunderte . Nach dem AuSsesten der Ober-
magd hä Ke ich diese Reinlichkeit nk sit er.
wartet . Auch die Bänke »varen rein und
fleckenlos.

Ich klovfte mit dem Knopf de'- ReitpeiEcht
auf den Ti ĉh. Sogleich wimde die eine Zwi«
schenwand ein wenig zur SekK geschoben , und
es erschien ein Mann , der nach unstrem Be»
gehr fragte . Er war türkisch gekleidet und
trug einen roten Fez auf dem Kopf . Seine
Gestalt war kräftig , und der lange , dunkle
Bollbart . der ihm fast bis auf die Brust
wallte , gab ihm ein würdevolles Aussthen.

„Bist du der Herbergsvater ?" fragte ich.
„Ja . aber ich besterber- e niemand mehr ."

antwortete er ln einem gitmmtven Ton . aus
welchem zu vermuten war . daß er als Wirt
böse Erfahrungen gemacht habe.

„Wir sind auch nicht gekommen , um hier
bei dir zu bleiben ." erklärte ich ihm . „Wir
wollen un § nur auSruhen und etv-a ? trin«
ken, wenn du uns etwas geben will ."

„Das will ich gelten lassen . Auch einen
Imbiß könnt ihr haben ."

„Was hast du zu trinken ?"
„Einen Raki und ei » sehr gutes Bier , das

ich euch einvfehlen kann ."
Also Bier hatte er ! Hm ! Dar war ka

überraschend.
4,83 er , bat e- - KebxgE '„ kxagt« £&

„Ich selbst. ES wird täglich neues ge-
kocht, da ich er meinen Leuten zu trinken
gebe ."

Er war also wohl der Ansicht , daß da»
Bier um so besser munde , se jünger es sei.
Ich hegte eine gailz andere Meinung , be^elkte
aber doch von dem Trank : denn ich war neu«
gierig , welch ein Gebräu man hier mit dem
Namen Bier bezeichne.

Indem ich allen meinen Mut zusammen-
nahm , ergriff ich den Krug mit beiden Hän«
den und führte ibn zum Mund . Das Zeug
roch nicht übel : ich tat einen kühnen Zug.
noch einen und — trank weiter . Dünn war
es , außerordentlich dünn . Münchener Gebräu,
mit dem fünffachen Volumen Wasser ver«
mischt, aber es schmeckte doch nicht Übel.
Es war ein Mittel gegen den Durst , weiter
aber nicht«,-

Auch meine drei BegleiKr tranken und
gaben dann ein befriedigendes Gutachten ab.
vielleicht nur . weil ich kein abfälliges Ur-
teil ausgesprochen hatte . Da « freute den
Wirt sicht'ich. Sein finsteres Gesicht hei-
terte sich für einige Augenblicke auf . und
er meinte in selbstbewußtem Tone : „Ja . ich
bin selbst Bierbrauer . Das tut mir hier nie¬
mand nach."

„Wo hast du das gelernt ?':
•„Von einem Fremden , der aus dem Bier-

land gebürtig war . Er hätte längere , Zeit
in Stambul gearbeitet und war eigentlich
ein Schuster . Aber in jenem Lande brauen
alle Bier . Und darum verstand er e» auch
gut . Er war sehr arm und wanderte kn
seine Heimat zurück. Ich hatte Mitleid mit
ihm und gab ihm für einige Zeit Herberge
nebst Speise und Trank . Dafür hat er mir
aus Dankbarkeit das Rezept des Biere - ge-
geben .Er war ein Bawaria 'y . Bawaita ist
ein Teil von Alemcinia . wo alle Leute Bier
ttinken . Sogar die Säüg tnge schreien schon
danach."

„Können wir auch etwas zu essen be¬
kommen ?" •

. .Brot . FleNch . Geflügel , es ist alles da ."
„Bringe , was du willst !"
Er ging . Als er zurückkehrte, fetzte er fick

zuu ns . und es schien, daß er uns genauer
musterte als vorher . „Ich habe euch nicht
sehr freundlich empfangen ." sag -e er dann.
„Ihr dürft mir das nicht Übel nehmen . E»
gibt Gäste , die einem die Lust am Herbergen
verleiden ."

„Hast du schon schlimme Erfahrungen ge¬
macht?"

„Sehr sch'imme . heute nacht . Ich bin
bestoh'en worden ."

„Bon Gästen ? Wie ist das zugegangen ?"
„Tu mußt wissen , daß ich viel Tastak

baue . Zu gewissen ZeiKn kommt ein Tabaks-
Händler aus Saloniki zu mir . um zu kaufen
Gestern war er da und zahlte mir die letzte
Rate für die vorjährige Ernte Es waren
qrad hundert Pfund . Als er sie mir eben
hier auf den Tisch legte , lauter goldene
Pfundstücke , kamen drei Fremde , die mich
fragen , ob sie bei mir schlafen könnten'
Ich hieß sie willkommen und trug das Geld
hinaus , hinüber in meine Schlafstube . Von
dort haben sie es mir mitsamt den Schmuck¬
sachen meiner Frau gestohlen .''

„Wie haben sie das angefangen ? Ist es
denn so leicht, in deine Schlgfstrtbe zu gelan-

Ein hartes llrteil.
Rotterdam , 21 Jan . Der deutsche General-

und der Vizekonsul aus San Franzisko wurden
»vegen Verletzung der amerikanischen Neutralität
zu 2 Jahren Gefängnis  und 10 000 Mark
Dollar Geldstrafe  verurteilt . Auch der At-
tachee des Konsuls erhielt die gleiche Strafe.

Verurteilung deutscher Beamter.
WB . Rotterdam , 21 Jan . Der deutsche General¬

konsul Bo pp und -der Vizekpnsnl von Scheidt
wurden »vegen eines Komplotts zur Verletzung der
amerikanischen Neutralität zu zwei Jahren Ge¬
fängnis und 10 000 Dollars Geldstrafe verurteilt.
Auch der Attache des Konsulats Georg Wilhelm
von B r i n cke n erhielt die gleiche Strafe . ■

Die Amerikaner verlassen Syrien.
Aus Genf »vird dem „B . T ." gemeldet : Auf

Veranlassung des amerikanischen Botschafters in
Konstantinopel entsendet laut einer Meldung des
„Newyork Hcrald " die . Washingtoner Regierung
den 5kreuzcr „Desmoines " und das Kohlenschifr
„Cäsar " nach Beirut zur Aufnahme jener amen
kanischen Familien , die Syrien verlassen Wolle-

Odessa als lieue rumänische Residenz.
WB . Stockholm , 21 Jan . . Die Uebersicdelun

des -rumänischen Hofes und der rumänischen Rc-
gierung ans Jassy auf russisches Gebiet dürfte nun¬
mehr in allernächster Zeit erfolgen . Anfangs 'be¬
stand die Absicht Hof und Behörden nach Kischl-
new zu verlegen . Diese Absicht ist jedoch aus mili¬
tärischen Gründen fallen gelassen worden und da-

. für Odessa in Aussicht genommen . Für die rumän.
Königsfamilie sind in Odessa die Woronzowschea
Palarsräume in Stand gesetzt worden , während
das dortige kaiserliche Schloß für die rumänische»
Ministerien eingerichtet wird . Ein Hotel wird in
rumänische Beamtenivohnungen verivandelt , tväh-
rend die rumänischen Kanzleien da Gebäude der
Odesiaer deutschen Handwerksvereine beziehen
sollen . . .

Die neue englische Anleihe in Amerika.
Newyork , 23. Jan . (Funkenspruch vom Vec-

ix'äx  des W. T. B.) Die Blätter bringen die for-
MUle Ankündigung daß die neue britische Anleihe
nahe bevorstehc. Man erwartet , daß sie nahe an
300 Millionen Dollars betragen soll Der Zins¬
fuß beträgt 5y2 Prozent , und die Anleihe soll ein
bis 'zwei Jahre Dauer haben.

«erantwrrtl für die Anzeiaen: I . H. Ober.  Limburg.

.gen? Hat sie auch nur solche Rutenwände.
wie diese Stube hier ?"

„O nein . Sie liegt in der hinteren , linken
Ecke de? Hauses und besteht aus den beiden
iUmfassungSmauern und au » zwei starken
Backsteinwänden , die bi ? unter das Dach
hinaufgehen . Die Türe ist stark und sogar
mit Eisen beschlagen. Ich habe diese Sicher¬
heitsmaßregel getroffen , weil ich dort alle»
aufbewahre , was mir wertvoll ist ."

Wie find die Diebe da bincingekommen?
Wie haben sie überhauvt wttten können , daß;
du das Geld dort aufbewahrst ?"

„Du mußt eben bedenken, daß hier alle
Wände nur aus Geflecht bestehen und daß
sie leicht verschiebbar sind . Dadurch ist e»
ermöglicht worden , daß mir einer von den
dreien nachlchleichen und da beobachten
konnte , wobin ich das Geld trug . Dann tft
er schnell hinau «gegangen . hinter das Haus,
um durch das Fenster zu sehen , wobin ich
e» stecken rverde. Als ich es eingeschlokte»
hatte , war es mir . als ob ich von draußen
her ein Geräusch vernähme . Erst später , al»
ich den Verlust des Geldes bemerkte , fiest
mir dieser Umstand ein . und a »S ich da die
Dienftbo 'en befragte , erfuhr ich von einem
meiner Tagelöhner , daß er genau um die
angegebene Zeit nach dem Pferch der Schafe,
welcher hinter dem Hou 'e liegt , sich begehen
habe und dort dem Fremden begeanet sek,
der aus der Richtung meiner Schlafstube ge¬
kommen ist ."

„Und weißt du vieNeicht . in welcher Weif«
der Diebstahl ausgeführt worden ist ?"

„Das ist mir noch jetzt ein Rätsel . Al»
kch schlafen ging , war es sehr spät , einige
Stunden nach Mitternacht . Ich hatte gespielt
und Geld gewonnen und wollte es zu dem
übrigen tun . Als ich da» Schränkchen öffnete,
war es leer ."

„Hm ! ES war vorher verschlossen ? Ich
nreine. mit einem Schlüssel ?"

„So war es !"
„Du sagst, daß du gewonnen habest . Mit

ivem hast du gesviett ?"
„Mit den drei Männern . Sk ? waren noch

nicht müde und fragten mich, ob lch wohl
ein Kartenspiel mit ihnen machen wolle . Ich
ging darauf ein und gewann beinahe ein
Pfund . Ich mußte dabei mit ihnen Raki
ttinken . und da sie mir sehr fleißig zutran-
ken. so bekam lch nach und nach ein Räusch¬
chen und wurde so müde , daß ich endlich da»
spiel aufgeben mußte . N »»n machte uns noch
einer Kartenkunststücke vor !"

„Ah ! Und dann bist du sogleich kn deine
Schlafstube gegangen , um den Gewinn ln -0 ’
den Schrank zu tun ?"

„Rein . Vv "h«r mußte ich den dreien da»
Tor öffnen . Sie meinten , es sei zu spät,
um noch schlafen zu gehen . Ter Morgen war
nahe , und sie zogen vor . sogleich aufzubre¬
chen. Sie bezahlten für das , »vaS sie ver¬
zehrt hatten , mehr, als ich verlangte , und
bann ri -ten sie fort ."

„Wohin ? Haben sie dir da » gesagt ?«
„Ja . Sie wollten nach Doiran.
„Hm . also nach Süden , über Furkol und

Oliwetza . Und woher waren sie gekommen ?«
„Bon Men 'tk her."
„Ah , von Menttk ! Und drei waren $» ?«

Hast du sie genau augesehen ?" i
* ' ' ■>£*:

(Fo ctsetzuug sirlgl ) ,



Vermischtes.
Der Mord in Münster in Hessen.

hi. Dieburg , 22. Jan . Der Mordübersall auf die Fa¬
milie Heckwolf in Diünster stellt sich nach den Ermitt¬
lungen der Behörde alö eine wohlüberlegte Tat des
Landedeck  dar . Dieser ist geständig, will aber in¬
folge töä gegen ihn zum Nachteil ausgefallenen Prozesses
»n Erregung gehandelt haben. Landedeck hat daS Kind,
das sein eigenes uneheliches ist, durch mehrere Messer¬
stiche ermordet . Die durch Beilhiebc schwerverletzte
Großmutter dürfte auch nicht mit dem Leben davon¬
kommen. Das dritte Opfer , ein tüjährigeö Mädchen, be¬
findet sich auf dem Wege der Besserung. Datz der Mör¬
der im vollen Bestv seiner Geisteskräfte ist, beweist die
jetzt festgestellle Tatsache, datz er sein Vermögen, um cS
vor den Alimentationsanfprücken der Heckwolfs zu
retten , kurz vor der Tat auf feine Frau üderschreiben
ließ. 4

Erhöhte Prämien für „goidrne" Hochzeiter.
ht. Gießen. 22. Jan . Die Stadtverordnetenver¬

sammlung hat im Hinblick darauf , datz sich die Stadt
als besoeders günstiger Aufenthalt für alte Eheleute,
eignet, die auö dem Jahre 1378 stammende „goldene
Hoĉ eitsstiftung " um IM Ji  für jedes Paar erhöht. In
diesem Jahr genießen vier Paar den Segen der hübschen
Stiftung.

Raubmord ia Wien.
Ein Privattelegramm meldet aus Wien vom 20. Jan .:

Gestern Nachmittag ist die Witwe Cifele Lofchitz in ihrer
Wohnung ermordet ausgefunden worden. Eine Bedie¬
nerin ist dringend verdächtig, einen Raubmord an ihr
begangen zu haben.

ht. Lautrrbach (Cfcerlf), 22. Jan . Beim Abfahren
von Baumstämmen aus dem Walde wurde der Bürger-
incifter Ritz von Bernshausen von seinem Fuhrwerk
überfahren und gelötet.

Esse«, 22. Jan . In der Mineralölsabrrk in  der
Nachbargemeinde Buer brach Großfcuer aus , das er¬
hebliche Vorräte zerstörte. Ter Schaden beträgt schätz¬
ungsweise 1 Million.

Salzburg , 22. Jan . In Zell am See kentcrte ein
Boot während der Ueberfahrt über den See. Sämtliche
acht Insassen crtrankcrr. _

Gerichtliches.
# Frankfurt , 22. Jan . In welcher Weise der

Kettenhandel ausgeführt wird , dafür folgende Bei¬
spiele: Der .Kaufmann Oskar Sommer kaufte im
Mai 1916 60 Zentner holländisches Pöckelsleisch,
den Zentner zu 130 Mark. Er brachte das Fleisch
sofort zu 160 Mark an den Kaufmann Max
Springer unter , verdiente somit im Handum¬
drehen 1800 Mark . Bon Springer ging das
Fleisch an den noch nicht 20 Jahre alten Zigaret-
tenverkäufcr Manfred Kolinski über und zwar zu
180 Mark ; Verdienst 1200 Mark. Tiefer und sein
Vetter Sulzbachcr verkauften es zu 225 Mark an

den Getreidehandlcr Ferdinand Grünebaum : Ver¬
dienst 2700 Mark . Hier erstand es ein zum Dienst
cingezogener Feldwebel Löb für ein auswärtiges
Gefangenenlager zum Preise von 245 Mark ; Ver¬
dienst des Grünebannt 1200 Mark . Das Fleisch
ging jedoch nicht direkt an das Lager sondern zum
Preise von 265 Mark an einen weiteren Zwischen¬
händler ; Verdierrft des Löb 1200 Mark. Jetzt kam
es zum Preise vorr 290 Mark an das Lager ; wie¬
derum Verdienst 1500 Mark . Tie meisten der
Zwischenhändler besaßen keinen Pfennig Geld u.

. hatten auch das- Fleisch, das noch iinmer beim er¬
sten Käufer lagerte , niemals im Besitz. Ein Teil

der Zwischenhändler hatte sich jetzt vor Gerrcht zu
verantworten . Die Strafkammer verurteilte

Springer zu 4 Monaten Gefängnis und 3000 Mk.
Geldstrafe, Kolinski zu 2 Monaten und 3000 Mk.
Geldstrafe. — Ein weiterer Fall betraf Apfelmus,
das zuerst zum Preise von 70 Pfennig für das
Kilo au einen hiesigen Gctreidehändler , von diesein
über weitere Getreidehändler und noch eine An¬
zahl gleicher „Spezialisten " im Apfelmus zum
Preise von 1,40 Mark an den Verbraucher gebracht
wurde . Keiner von diesen hatte das Apfelmuß
je im Besitz getrabt. Leider konnte keiner gestraft
iverderr, da der jeweilige Verdienst nach dem Ur°

teil der Sachverständigen nicht als „übermäßig"
zu bezeichnen sei.

Der Leiter des Kriegs -,etreideamtrs des Kreises Tuchel
vor Gericht.

Könitz, 21 Jan . Die im Sommer 1816 große»
Aussehen erregende Verhaftung des Leiters des Kriegs¬
getreideamtes des Kreises Tuchel, des früheren Mühlen-
bei' Hers Bern dt aus Tuchel,  wegen umfangreiche
Getreideschiebungcn und Wuchers^bescbättigte in zwei¬
tägiger Verhandlung die Konrtzer Strafkammer , vor der
Berndl sich wegen Ileberschreitung der Höchstpreise, Bei.
seiteichaftung von beschlagnahmten Gcrreidevorräten u.
de.' dan.it in- Zusammenhang stehenden Beihilfe, Hehle¬
rei, Bestechung in Verbindung mit Vergehen im Amte
zu verantworten hatte . Der Angeklagte war früher Be¬
sitzer des Gutes Wolfsgrube bei Preutzifch-Frtedland . Da
es ihn: dort nicht besonders gut ging, tauschte er diese«
Gut gegen die Mühle des Gutsbesitzers Janowitz in
Kamin, Westpr., ein. Aber auch dort geriet er schnell in
Bcrmögcnövcrfall , so datz noch vor dem Kriege L er sein
Vermögen das Konkursverfahren eröftnet und die Mühle
verkauft werden mutzte. Als nach Ausbruch des Krie¬
ges der Ein - und Verkauf deS Getreides immer mehr
zentralisiert wurde, erhielt der damals stellungslose An¬
geklagte Beschäftigung beim Landrarsamt in Tuchel und
wurde fchlictzlich vom Tuchelcr Landrat v. B a t o cki, dem |
Bruder des Leiters des KriegöernährungSamtes in Ber- ;
(in, zum Leiter des Kricgsernährungöamtcs des Kreises
Tuchel ernannt und ihm der gesamte Einkauf und die
Verteilung des Getreides überrrimeii . Als Beamter des ,
Kreises hatte er auch sämtliche Mühlen des Kreises zu
revidieren . Diese yrohe Vertrauensstellung mih-
brauckte Berndt in der gröblichsten Weis«. Mit den ge¬
meinsten Beiiechangömittem ging er vor, um feine Ta¬
schen zu füllen. Ganz besonders handelte er mit der für ;
den Kreis Tuchel beschlagnahmten Gerste. Zu Hunder¬
ten von Zentnern lieh er Gerste bei den ihm unterstell¬
ten Mühlen auf seine Rechnung grützen und verkaufte
sic dann zu Wucberprcisen (92 M pro Zentner ) nach
Berlin . Auch machte er wiederholt Landwirte des Krei¬
ses auf verschiedene Mühlen aufmerksam, wo sie Gerste
trotz des Verbotes grützen lassen könnten. Bald nachdem
im Sommer 1816 die so aufsehenerregenden Getreide-,
schiebungen zwischen Berlin und Westpreutzen aufgedcckt
worden waren , erfolgte die Verhaftung des Angeklagten,
der in kurzer Zeit viele andere folgten. Die zweitägige
Verhandlung entrollle ein betrübendes Dkld sittlicher
Verkommenheit. Eine Anzahl der geladenen Zeugen, die
anscheinend zu den Hintermännern des Angeklagten ge-
l)örten , verweigerten ihre Aussage, um sich nicht selbst
zu bezichten. Nach zweistündiger Beratung verurteilte
die Strafkammer den Angeklagten wegen Vergehens ge¬
gen das NahrungSmirtelgesetz, Bestechung, Verleitung u.
Beihilfe, sowie übermässiger Preissteigerung zu einem
Jahre Gefängnis . 78 450 Mark Geldstrafe, bezw. für je
15 Mark einen Tag Gefängnis , jedoch nicht über zwei
Jahre , und zum Verlust der bügerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von fünf Mhren.

Tie neuen Reichskriegssteuer-Gesetze, enthaltend:
Kriegsstenergesetz (Kricgsgcwiirnsteuer ), Rücklagegesetz,
Besitzsteucrgesetz in der neuen Fassung iZuwachssteuec,.
Warenumsatzstempclgesetz. Der neue Frachturkunden - !
stempeltarif. Der neue Posttarif . Gesetzverlag L.

, Schwarz  u . Comp., Berlin S . 14, Dresdener <straye
80, Preis 1 Ji,  gebunden IBS Jl.

Am 25. 1. 1917 sind drei Bekanntmachungenbetreffend
Beschlagnahme und Bestandserhevung von Lumpen
unv neue » Stoffabfällrn aller Art » Höchstpreise für
Lumpe« und neuen Stoffadfällen aller Art » dao

Reißen von Lumpen (Hadern)
erlaffcn worden. 1387

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Des 18. teeefBtpg.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwill . Meldung
gemäß 8 7.Abs 2 des Gesetz« über den Batertänd . Hilfsdienst.

Hilfodienstpflichtige werden zur Verwendung bei
Militärbehörden und Z v lverwaltungen im besetzten Ge¬
biet für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienft,
Post- »nd Telegraphendicnst,
Maschinen- und HrlsSschreider, Botendienst,
Technischer Dienst,
Mrafltahrdienst,
Eisenbahndienst,
Bäcker und Schlächter, »
Hmdw rker jeder Art,
Land- und ForstwirtschaftlicherArbeitsdienst,
Anderer Arbeitsdienst jeder Bit,
"lferdepfleger, Kutschr, Biehwärter,

icherheriSdienst(Bahnschutz, Gefangenen- und
Gefängnisbcwachiing'.

Krankenpflege.
HilfSdicuftpflichtige mit französischen, vlämischen oder

polnischen Sprachkenntn-ssen werden besonders berücksichtigt
Bis zur endgütr gen Ueberweisungan die Bedarfs stillen des
bes' tztcn Grbreles wird ein vorläufiger Dienstvertrag abge¬
schlossen.

Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geld - Entschädigung für Selbst-

oerpflegung. freie Unterkunft;
ireie E senbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück,
freie Benutz-ing der F ldpoft, freie ä' zllicdc und Lazarekl-

behandl-'na, sowie täglich 4 Mk. für die Dauer des
vorläufigen Bertrags,

Die eiibqültige Hohe des Lohnes oder Gehaltes kann
erst bei Abschluß des endgültigen Dienstoertrages festgcsetzi
werden und richtet sich nach Art und Dauer der Arb-il
sowie nach der ce,stung; eine auskömmliche Bezahlung wird
zugesichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen
gewählt kür in der Heimat zu versorgenden Familienangehörige

D>e Verso-gung Hrlssdienstpflichliger, die eine Kriegs-
diensidefch digung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wirb
noch besnders geregelt

Meldungen nimmt entgegen:
-asBejirkskomman - oLimburg a.L (Zimmer Nr . 2v)

Es sind beizubringen: polizeilicher Ausweis , etwaige
Militärpapiere , Beschästigungsausweis oder Arbeitspop ere,
erforderlichenfalls eine Bescheinigunggemäß 8 8 -bs. 1 des
Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst (Abkchrschein,
Angaben, wann der Bewerber die Beschäftigung anlrelen kann.

Diejenigen Personen, die sich schon f üher zu einem der
vorbezeichneten Dienste gemeldet und die dazu benötigten
Ausweispapicre eingesandt haben, müssen mündlich oder
schriftlich ihrem Bezirks-Kommando mittcilen, daß sie ihre
Bewerbung aufrecht erhalten.

Erfolgt eine solche Mitteilung bis zum 28. Januar 1917
nicht, so gilt die frühere Bewerbung für erloschen.

Krieasam tsstelle in Frankfurt a. M _
Schöne

vlerzlmmerwolMng
zu vermieten. 1358

Theodor Hensler,
Stefanshügel Nr. 1.

In unfcrm Handelsregister A ist bei Nr. 18, Karl
Christian Bender , Erste Limburger Dampffärbere,,
folgendes eingetragen worden:

Der Ehefrau des Kaufmanns Ferdinand Bender,
Lisst. geb. Plöger.  von Limburg ist Prokura erteilt.

Limburg , 20. Januar 1817, 1384
Königliches Amtsgericht-

Hch-Verficigtrmlg
«arnstag , den 27 . Januar , vormittags 10 Uhr
ansaugend kommen im

Kirberger Gemeindeward
Distrikt Hochwurzel

335 Raummeter Buchenscheit,
208 Raummeter Bnchcnknüppelholz,

10 Raummeter Eichensänit-,
12 Raummeter Eichcnknüppel-,
4 Raummeter Eichennutzholz.

3425 Stück Buchenivellen,
2 Eichcustämme von 0,95 Festmeter

zur Dersteigerung.
Kirberg , den 23. Januar 1817. _

Ter Bürgermeister.

WiNWl- WWU Wkl.
Freitag . 26 . Januar , abends 8Vv Uhr.

bei Mitglied Willi . Scüittenliclm , Ttephanshüge»

Jahreshauptversammlung.
Der Vorstand«1339

VsrgrölZerungen
nseii jedem Bild

in vollendeter Ausführung liefert
l . im hur ? ,

Obere Schied 3.
Atelier für natürliche, künstlerische Photographie.

Photo -Artikel . 1396
Auswärtige Aufnahmen werden prompt besorgt,

Josef Fao&enüer,

Die Hochspannungsleitungen auf der Strecke
voll Katkwerk Schäfer bis zur Klechwaren-
favrik Kimburg find ab Mittwoch , de« 24.
Januar dauernd unter Spannung . Es wird
streng davor gewarnt, die Maste dieser Leitung zu
besteigen. Das Berühren der Leitungen, auch etwa
herabgefallener Drähte, ist unbedingt tödlich.

Main Kraftwerke.
Aktien -GeseUfchaft. .. — — ——m- ——

Betriedsabtcilung Limburg. Huhttüillst

Ein fchwe»es
Lahuriud

zugfest gefahren, Ende April
kalbend und ein

Zuchtrind
>9 Monate alt , zu ve>kaufrn
bei Joh . Bellinger
>394 Niederzeuzheim.

Ein Lehrling
gesucht.  1403

Adolf Adler,
Papier » u Schreibw -Geschäft,

Limburg.

2 klzWWMMu
kalb,  led g. möglictist Land¬
wirte iaucb Kliegsbeschädigie)
gegen 70 Ma,k Monalsl h»
und freie Station zum 1. 2
gesucht. Gesuche mit Lebens¬
lauf und plarramll . Sitte »-
zeuanis sofort  an 1355

Landes «rziehungshaus
Hervor », Nussa».

Habe einen Transport

gegen hohen  Lohn sofort
gesucht. 1382

Münz & Brühl,
LiU' biiig.

Ferkel
am Donnerstag in meinem Stalle zu verkaufen.

Ludwig Wengenroth , Westerburg,
1395 ,Zum Adler '̂ .

Ein kräniges, tftebt ges« « RA».
das kacken kann, wird rn ein
Hcrrschaftshaus von 4 P -r-
ioneu gesucht. 1 67

Jacobi , Wiesbaden,
13 €7 Alcxanderstr. 3.

Kleine Beaiuiensanntie «uf
dem Lande sucht ein älteres
reinliches katbol. Mädchen
für alle Haus - und Garten¬
arbeiten. 1393

Frau A . Schmitt,
Escvhoien am Bahnhof.

Gefetztes Mädchen
das kochen kann und dre Haus-
ar eit versieht, gegen guten
Lohn zu zwei Pe ' sonen nach
Frankfurt a. Bi . gesucht. Be¬
werbungen unter Nr. 1359 an
den Nassauer Boten.

Tüchli cs Monatsmäd»
chen für die ganze Hausarbeit
geiucht. 1273

Frau Ki8bert Hartmann,
Tiere siraße 2 .

Zune.lälligesMS»»l«RA».
von n orgcns 7 bis abends 8
Uhr, und 1375

Putzfrau
für tägiicn I ,̂ i»»de gesucht.

Job.  Cuudermann,
.Neum-irkl 4.

2 titoM . »»d ein lcrres
Zimmer pr-i-w zu vermieten
1352 Doinstraße 4.

zu verpachten >39
Untere Fleissimosse 12.

Gut möbl . Zimmer sof
zu vermieie». 1323

Obere Grabensir 9.

6dion mOisi. Zimmer
nit Gasbeleuchtung zu ver¬
mieten. 1390

Wörthstraße Nr . 3,
am Landgericht.

Mache hiermit auf meine
Bütten, Znver, Eimer, Blumenkübel,

Butterfässer nn» Waschmaschinen
aufmerksam. 1402Karl Hier,

Limburg. Käserei, AustraßeI Nr. 4.
— Hmrer der Turnhaie . —

Arbeiter und Arbeiterinnen
.für Erdarbeit bei gutem Lohn

für sofort gesucht Zu melden bei:«Inlliii Berger,
Tiefbau A. S.

Baubüro : Dehrn, im Postgkbäude.

2 Waggon j

als
angekommen.

Mz W?WW.
Montavaur . 13.

g
E hocitträcbi» e. viaune

Fahrkuh,
jung, IN März zun ziveticn-
n,al kalbend, üb. ia » pul ge-
tabren, rn veikonien

Willielni Neck,
1369 Me>gerskttctieii.

Zwei schöneMrW«.
sowie ennge schiachneiieLlaurncheu
hat abzug-brn 1370

joBek Ebrrz,
Herschbach, Haus Nr 6.

E,n seidenr

st stehen gel-lieben b<> F äu-
lein Va^nve, Biodistin. Hada¬
mar, und kann dort abg-tolt
werden gegen Entrichtung d>r
Anzeigeg bühren. 71

Speisehaus
»alzgafle 15. Limburg.

Guten vürgerl . Mittags¬
tischä 1 Mk, das.sckö" möbl.
Zimmer m od. o Kost. >2 2

zemisiigeli
Infolge Jmpor-

tiernng neuer grotz.
Sendungen kann ich
jede Grvtze wieder
sofort vom Laaer
liefern . 1214

Heim Stere,
Montabaur,

Landw . Maschinen. l
Birken und
Hridclcscn,

in Holz und Draht gebunden,
empfiehlt B srn- Großhonl
lung. 135

Johann Göbel,
Dorndorf (Westerwau
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